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'DasBeispieleinerSenslerBäcl«erei
In den letzten Jahren gab es zahlreiche Schwierigkeiten für die Bäckereien. Zwei Generationen der Bäckerfamilie
Widmer  aus St. Antoni  sprechen  darüber,  was  sichverändert  hatundwie  sie die  Zukunft  der  Branche  sehen.

Belinda  Balmer

St. Antoni  An  diesem  sonni-

genHerbstnachmittagsitzenim

Caf6  der  Bäckerei  Widmer  in

St. Antoni  ein  paar  Kundinnen

und  Kunden  und  geniessen  ihr

Getränk.  Das  Lokalistnichtvoll,

aber  ab und  zu geht  die Türe

aufund  jemand  tritt  in  den  Ver-

kaufsladenmit  angegliedertem

Cafö  ein.  «Wir  haben  mitten  in

derCoronazeitumgebaut»,  sagt

FrötMric  Widmer,  der  die Bä-

ckerei  2021  zusammen  mit  sei-

nerFrauIsabelle,  seinerSchwes-

terValföeiu'id  seinemSchwager

MarCefüondenEltemübernom-

men  hat.

Familienbehiebseit1921

Einerseits  habe  der  Umbau  zu

dieser-Zeitgerade  gepasst.  «Wir

musstennichtschliessen.»Aber

wegen  derungewissen  Zukunft

sei es nicht  gerade  leicht  gewe-

sen,  sagt  Fr6tMric  Widmer  wei-

ter.  Ft'üherwarderBäckereiein

Restaurant  mit  mehreren  Räu-

menangegliedert.Heutesinddie
Rfüm1irhkpitpn  nfFpiri  iinfüii-M-

DerKanton

Freiburg

steigertdasÜIP
Wirtschaff  Der  Kanton

burg  hat  sein  Bruttoinlar

dukt2022im  gergleichzut

jahr  um  3,1 Prozent  gest«

Wie  das Bundesamt  fii

tistik  mitteilt,  entwickelt

das BIP  in allen  Kanton«

Schweiz  positiv.

'ÜberdemnationalenSc

Am  stärksten  legte  t

den Kantonen Jura, Neue'
und  Wallis  zu. Freiburg

mit  der  Steigerung  vo

knapp  über  dem  schwe

ten  Durchschnitt von  dre

zent.  Diese  deutliche  Zun

erfolgte  in einem  wachs

freundlichenUmfeld.  Insb

dere  der  Dienstleisfüngss

wie Verkehr  und  Gastg

be, verzeichnete  eine  deu

Steigerung.  Diese  Bereich

ten  2021  noch  unter  dei

gen  der  Covid-19-Panderr

litten. (faeb)

UniFreiburg:

MitFlyerngegei

Tierversuche



sn runden  Tisch  im  Caf6,  an  . bei der  Brotausgabe.

sn sich  nun  die  alte  und  neue

eneration  hinsetzt.

Nebst  Fr6tMric  und  seiner  Kos'ene"Plos'onen

rau Isabelle haben auch Hu-  DieletztenJahrewarenaberbe-
jundB6atriceWidmer,diedie  sondersschwierigfürdieBran-

äckerei fas; 40 Jahre lang in che:Frfö6ricWidmerzähltauf:
ritter  Generation  gefifö;t  ha-  «Erst  kam  Corona,  dann  stie-

=n, Platz  genommen.  «Es war  gen die Strompreise,  dann  ka-

ir uns  vor  allem  wichtig,  dass  men  die  Rohstoffpreise,  die  ex-

:rBetriebweitergefiförtwird»,  plödierten».Preisschwankungen

tgtHugoWidmer.DassdieBj-  seienhäufigergeworden.«Zum

<ereinunauchnoch%derFa- BeispielsteigendieCouverture-
üebleibe,seieinschönesPlus.  pre'iseabDezemberumbiszu20

rundseineFrauhelfen,woNot  Prozent.SolcheKostenexplosio-

'n Mann  oder  an der  Frau  ist.  nenhatesföföernichtgegeben.»

#ir  müssen  jetzt  nicht  mehr,  Als  kleine  Bäckerei  sei  man  be-

irdürfen»,sagtHugoWidmer  sondersausgeliefert.«DiePreis-

titeinemzwinkerndenAuge.  erhöhungenkönnenwirnichtal-

:ermeister  im Verein  aufgenom-

en, und 1961 zählte  de;  Ver-

n ganze  40 Mitglieder,  wie  es

i Buch  zum  100-Jahre-Jubilä-

n des  Vereins  heisst.  «Die  zu-

;hmende  Mobilität  der Kund.:

:haft,  diewachsende  Konkurrenz

.irch  die  Grossverteiler  und  die

hlenden  NachfolgÖrfürdiezurn

»il sehr  kleinen  Bäckerbetriebe

ugen das ihre bei, dass  ver-

:hiedene  Bäckereien  schliessen

iussten  und  der  Verein  dadurch

i  Jahr  1986  auf 24 Mi7g1ie-

ar schrumpfte»,  steht  weiter  im

.ich.  Im Jubiläumsjahr  2011 gab

3 dann  noch  13 selbstständige

äckereien  imSensebezirk.  Heu-

 bliöben  noch  etwa  acht  Bäcke-

ren.  «tmmermehrMenschenge-

hen  beiden  Grossverteilernein-

kaufen,  aufdemWegvonderAr-

beib>,  sagt  B6atrice  Widmer.

Das hat  Auswirkungen  auf

den  Umsatz.  Hugo  Widmer  hat

denVergleichzuföföerundsagt:

«Heute  macht  der  Umsatz,  den

wir  mit  dem  Brofüerkauf  gene-

rieren,  kaum  mehr  50 Prozent

aus, nochvoreinigenJahrenwar
esweitmehr  als die  Hälfte.»  Bä-

ckereienmüsstensichheutzutage

spezialisieren,  sei  es mit  Liefer-

diensten,  mehrerenFfüalenoder

eben  einem  Gastro-Angebot.

Mit  dem  angegliederten

Caf6  hat  die Bäckerei  Widmer

einen Weg gefunden, sic0 an-
zupassen.  Und  sie fährt  gut  da-

mit.  «Mit  dem  Caf6  haben  wir

auch  Neukundengefunden,  die

jetzt  weniger  weit  fahren  müs-

sen,  um  in  einem  Tearoom  ein-

zukehren.»

HoffinungsvollindieZukunft

Die  Zukiu'ift  der  Bäckerei  Wid-

mer  ist  - zumindest  aktuell  -  in

trockenenTüchem.VieleBäcke-

reienfinden  aberkeine  Nachfol-

gerinnen  oder  Nachfolger.  Der

Berufistimmerwenigerbeliebt

bei den Jungen. Die Bäcke;ei
Widmör  hat  zwar  immer  wie-

derLemendeausgebildet,  seitei-

nigen Jahren seien jedoch kei-
ne Bewerbungen  mehr  einge-

gangen,  sagt Isabelle  Widmer.

«Die  Arbeitsbedingungen  ent-

sprechen  nicht  mehr  dem,  was

die Jungen wollen.  Die Arbeits-
stunden  und  der  Lohn  stimmen

einfach  nicht  mehr»,  entgegnet

B6atrice  Widmer.

Müssen  sichBäckereienneu

erfinden?  a«Nein, ich  glaube

nichb>,  findetFr6d6ricWidmer.

«Aber vielleicht  miissten wir
uns  ein bisschen  besser  ver-

markten.»  Die  Bäckereienwür-

Bilder:  Marc  Reidy

«Solclie

Kostenexplosionen

hatesfiher

nicht  gegeben.»

Fr6d6ricWidmer

Bäckerei  Widmer

den  schonviel  Mehrwert  bieten

gegenüberderWare,  die  aus  der

Produktion  der  grossen  Indus-

triebäckereienkomme.Dasgelte

es, weiterzuverfolgen.  Die  lange

RuhezeitderBrote  beispielswei-

se, das sei in  einör  Grossbäcke-

reigarnichtmöglich,  sagtHugo

Widmer.  «Dafürfehltihnendör

, Platz.»

Wie  die  Bäckereilandschaft

in 20 Jahren aussehen wird, ist
offen.  Auch  die zwei  Genera-

tionen  am Tisch  im  Caf6  Wid-

mer  lassen  sich  ungern  auf  eine

Prognose  ein.  Fr6döric  Widmer

sagt:  «Ichdenke,  entwedergeht

es weiter  bergab  oder  wieder

bergauf.»  Er setzt  seine  Hoff-

nung  auf  die  jungen  Menschen,

die vermehrt  auf  Regionalität

setzenundgesundheitsbewusst

einkaufen.

Serie  «Unsertägliches

Brot»

Im Rahmen  einer  losen  Serie  be-

leuchtenwirverschiedeneAspek-

-  -  -  -?)-  el  -  Ö  -  -  -  -  -  -  - ' -  -  -  -  -  -  -  -

und  für  die Rechte  des Tieres

(LSCV)  an die  Adresse  der  Uni-

versitätFreiburg.  Umdie  Offent-

lichkeit  «über  diese  Missstände

zu informieren  und  die  Studie-

renden zu  sensibilisieren»,  v4r-
teilt  das Kollektiv  am Dienstag

erneut  Flyer  vor  dem  Universi-

tätsstandort  P6ro11es.

Fordegnach

Verändenu'igvoninnen

i MdieasnerwPorlalkte iek:nnevovnerinn"naene'ahenr!
aus herbeifiihren,  indem  man

die Studierenden  daiber  ' in-

formiert,  schreibt  das Kollektiv

in einer  Mitteilung.  Der  LSCV

veranstaltet  diese  Kampagnen

regelmässig  in der Nähe  der

Orte,  an denen  Tierversuche

stattfinden.  Laut  dem  Kollektiv

hätten  die meisten  Studieren-

den  keine  Ahnung,  dass  in  dpn

RäumlichkeitenderUniversität

Freiburg  Tests  anAffen  und  an-

derenTieren  durchgeführtwer-

den.

Tienrersuche  beschäftigen

auchdiePolitik

Das Thema  sorgt  im Kanton

Freiburg  regelmässig  für  Dis-

kussionen.  Sowolltenerstkürz-

lich  zwei  Grossräte  vom  Staats-

rat  wissen,  warum  der  Kanton

weiterhin  auf  Tierversuche  set-

ze (wir  berichteten).  In seiner

Antwort  betonte  der  Staatsrat

damals,  dass die Anzahl  Ver-

suchstiere  an der  Uni  Freiburg

seit Jahren kontinuierlich  ab-
nehmen  würde.  So seien  2019

noch 5700  Tiere  eingesetzt

worden  und  2023  rund  3900.

AuchderJahresbericht2023  der
universität  Freiburg  zurn  The-

maTierversuche  bestätigtdiese

Zahl  (3934).  2023  forschte  die

Uni  laut  eigenen  Angqben  an

3213  'Mäusen,  360  Ratten,  307


